
  
    [image: Ryker]
  


  
    
      RYKER

      Owatonna U, #1

    

    
      
        RJ SCOTT

        V.L. LOCEY

      

      
        Übersetzung XENIA MELZER

      

    

    
      
        
          [image: Love Lane Books Ltd]
        

      

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            Inhalt

          

        

      

    

    
    
      
        Widmung

      

      
        Glossar

      

    

    
      
        
          Ryker

        

        
          
            Prolog

          

          
            1. Ryker

          

          
            2. Jacob

          

          
            3. Ryker

          

          
            4. Jacob

          

          
            5. Ryker

          

          
            6. Jacob

          

          
            7. Ryker

          

          
            8. Jacob

          

          
            9. Ryker

          

          
            10. Jacob

          

          
            11. Ryker

          

          
            12. Jacob

          

          
            13. Ryker

          

          
            14. Jacob

          

          
            15. Ryker

          

          
            16. Jacob

          

          
            Epilog

          

        

      

    

    
      
        Hockey - RJ Scott & V.L. Locey

      

      
        Harrisburg Railers Hockey

      

      
        Owatonna U. Hockey

      

      
        Arizona Raptors Hockey

      

      
        LA Storm

      

      
        Chesterford Coyotes YA Hockey

      

      
        Lernt RJ Scott kennen

      

      
        Lernt V.L. Locey kennen

      

    

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            Ryker

          

        

      

    

    
      Ryker (Owatonna U #1)

      Copyright 2018 RJ Scott, Copyright 2018 V.L. Locey

      Cover: Meredith Russell

      Lektoriert von Sue Laybourn

      Übersetzt von Xenia Melzer

      Veröffentlicht von Love Lane Books Limited

      ISBN - 9781785643767

      
        
          
            [image: ]
          

        

      

      Alle Rechte vorbehalten

      Dieses literarische Werk darf nicht reproduziert oder übertragen werden, egal in welcher Form, inklusive elektronischer oder fotografischer Reproduktion, im Ganzen oder in Teilen, ohne ausdrückliche schriftliche Genehmigung. Dieses Buch kann in keinem Format kopiert, verkauft oder auf andere Weise von Ihrem Computer auf einen anderen durch Upload auf ein Dateien teilendes Programm, umsonst oder gegen Bezahlung, übertragen werden. Ein solches Vorgehen ist illegal und eine Verletzung des Copyright Gesetzes.

      Alle Charaktere in diesem Buch sind fiktiv. Jegliche Ähnlichkeit mit tatsächlichen Personen, lebend oder tot, ist rein zufällig.

      Alle Trademarks sind das Eigentum ihrer jeweiligen Inhaber.

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            Ryker

          

        

      

    

    
      Lernt in dieser fesselnden Romanze die Männer des Hockeyteams der Owatonna University kennen!
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      Hockey liegt dem reichen Ryker im Blut – während der Junge vom Land, Jacob, nur versucht, durchs College zu kommen. Dennoch haben diese beiden absoluten Gegensätze bald Schwierigkeiten, an etwas anderes als einander zu denken.

      Ryker ist Hockey-Adel, Jacob ist ein armer Junge vom Land. Können zwei vollkommen unterschiedliche Menschen eine gemeinsame Basis finden und zu den Männern werden, die sie sein möchten?

      Ryker entstammt einer langen Reihe Championship-gewinnender Hockeyspieler. College-Hockey zu spielen, um sein Spiel zu entwickeln, ist sein einziger Fokus und nichts wird sich ihm in den Weg stellen, daran zu arbeiten, der beste Spieler zu werden, der er sein kann. Er hat keinen Platz für Beziehungen, Menschen, die seine Fehler sehen oder irgendjemanden, der ihn wegen seiner Träume anspricht. Er hat ganz sicher keinen Platz für die Liebe und Jacob kennenzulernen ist nichts als eine nützliche Ablenkung nebenher. Schließlich ist der Versuch, seinen Teamkollegen von den Owatonna Eagles ins Bett zu bekommen weniger Arbeit und mehr Spaß. Als seine Familie von einer Tragödie erschüttert wird, zerbricht sein zauberhaftes Leben und die einzige Person, an die er sich wenden kann, ist der Mann, der behauptet, ihn zu hassen.

      Jacob Benson hat sein ganzes Leben lang nur harte Arbeit und erstickende konservative Werte gekannt. Geboren und aufgewachsen in der kleinen ländlichen Gemeinde Eden Crossing, Minnesota, ist er der einzige Sohn einer hart arbeitenden, aber in Geldnöten steckenden Familie, die eine Milchwirtschaft betreibt. Jacob nutzt sein Können im Hockey, um seinen Abschluss in Agrarwissenschaften zu finanzieren. Diese vier Jahre an der Owatonna U. werden wahrscheinlich die einzige Zeit sein, die er haben wird, um das Leben zu genießen, seine sexuelle Orientierung akzeptiert zu sehen und offen zu leben, ehe er unausweichlich auf die Farm zurückkehrt. Einen reichen hübschen Jungen wie Ryker Madsen zu treffen, dämpft seinen Genuss des Lebens weit weg von zu Hause. Rykers leichtfertige, sorgenfreie Einstellung geht Jacob auf die Nerven. Wenn Ryker also alles ist, was er nicht mag, warum will er dann nichts mehr, als die sündigen Träume zu erkunden, in denen sein nerviger Teamkollege jede Nacht die Hauptrolle spielt?
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        Für meine Familie, die mich und all meine Marotten und Eigenheiten akzeptiert.

        Sogar die Plastikbanane in meinem Holster.

        VL Locey
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        Immer für meine Familie.

        RJ Scott
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      Da viele LeserInnen wohl keine eingefleischten Hockey-Fans sind, habe ich hier eine kleine Sammlung der Hockey-Begriffe, die in diesem Buch vorkommen. Eventuelle Fehler oder Ungenauigkeiten bitte ich zu entschuldigen.

      Poke Check: Gängigste Methode, um den Puck einem anderen Spieler wegzunehmen; kann von jedem Spieler in jeder Zone angewendet werden. Es handelt sich um eine Art Stochern mit dem Schläger.

      Original Six: Bezieht sich auf die ersten sechs Teams, die in der NHL gespielt haben.

      Expansions-Team: Teams, die während mehrerer Expansions (Erweiterungen) der NHL beigetreten sind.

      Junior-Liga/Minor/AHL: So viel wie die 2. und 3. Liga im Fußball.

      Farm Team: Zweites Team eines Vereins, das in einer niedrigeren Liga spielt und aus dem Spieler für die NHL rekrutiert werden.

      Five-Hole: Bereich zwischen den Beinen des Goalies.

      Goalie: Torhüter

      Saucer: Spezieller Schuss, bei dem sich der Puck wie eine fliegende Untertasse (flying saucer) bewegt.

      Toe-drag: Trick, bei dem der Puck mit dem offenen Ende des Schlägers verdeckt und so vom Gegner ferngehalten wird.

      Deke: Täuschungsmanöver

      Neutrale Zone: Bereich zwischen den beiden Linien, die die Mitte des Eises markieren.

      Penalty-Schießen: Vergleichbar dem Elfmeterschießen im Fußball. Findet statt, wenn es nach einer Verlängerung immer noch unentschieden zwischen zwei Mannschaften steht.

      Face-off: Eine Art Einwurf des Pucks nach einem Foul oder einer Spielunterbrechung. Findet zwischen zwei Spielern statt. Ist auch der Anstoß zu Beginn des Spiels in der Mitte der Eisfläche.

      Lines/Block: Angriffsteams, zu denen ein Center und zwei Flügelspieler/Stürmer gehören. Sie bilden eine Einheit, die während eines Spiels untereinander ausgetauscht werden, da das Spiel sehr anstrengend ist. In der Regel ist ein Block eine Minute auf dem Eis.

      Expansion Draft: Wird von der Liga durchgeführt, wenn ein neues Team im Zuge einer Expansion Mitglied wird. Spieler aus anderen Teams werden dafür rekrutiert.

      Forecheck: Defensivspiel in der Offensivzone (also vor dem gegnerischen Tor), mit dem Ziel, Druck auf die gegnerische Mannschaft auszuüben.

      Roughing: Zu hartes Vorgehen während des Spiels. Führt zu Penaltys (Strafen).

      Tape-to-Tape: Pass von Schläger zu Schläger.

      Shutout: Spiel, bei dem ein Goalie ohne Gegentor bleibt. Sehr wichtig, weil dies auch in den Statistiken auftaucht.

      Slap Shot: Scharfer, direkter Schuss auf das Tor.

      Corsi-Statistik: Eine relativ komplizierte Statistik, die beim Eishockey genutzt wird, um Schussversuche auf das gegnerische Tor bei einem ausgeglichenen Spiel (gleich viele Spieler in jeder Mannschaft auf dem Eis) abzubilden und so die Schlagkraft eines Teams einzuschätzen.

      Two Way Stürmer: Ein Spieler, der sowohl als Verteidiger als auch als Stürmer agieren kann.

      Conference Championships: Dritte Runde der Stanley Cup Finalspiele. Es gibt die Eastern und die Western Conference Championship und der jeweilige Gewinner tritt im Finale an.

      Odd Man Rush: Wenn sich beim Eintritt in die Angriffszone mehr Spieler des angreifenden Teams dort befinden als des verteidigenden Teams. Je höher die Angreifer in der Überzahl sind, umso höher die Torchancen.

      Back-to-Back: Zwei Spiele hintereinander.

      Flex: Die Flexzahl steht für den Kraftaufwand in Pfund, der nötig ist, um die Schlägermitte um ca. 2.5 cm (1 Inch) zu biegen.

      Combines: Spiele vor dem Draft, in dem die Nachwuchsspieler ihr Können zeigen.

    

  


  
    
      
        
          
            [image: Ryker DE RJ Scott VL. Locey]
          
        

      

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            Prolog

          

        

      

    

    
      Der Kommentator war aufgeregt. „Es sieht so aus, als läge ein Railer auf dem Eis … es ist Tennant Rowe. Ich kann bestätigen, dass Tennant Rowe auf dem Eis liegt. Bewegt er sich? Es sieht nicht so aus, als würde er sich bewegen.“

      Da war so viel Blut. Als die Teams zurückwichen, konnte ich nur sehen, dass Ten auf dem Eis lag, als hätte jemand seine Schnüre gekappt.

      „Tennant Rowe bewegt sich nicht. Das sieht schlimm aus. Die Sanitäter sind bei ihm.“

      Die Tür zu meinem Zimmer flog auf, Mom stand da, weiß wie ein Laken. „Ryker.“ Sie schaute von mir zum Fernseher.

      „Ich muss gehen …“

      „Ian wird dich fahren, pack ein paar Sachen ein. Er holt gerade das Auto.“

      Vermutlich weinte ich und mir war schlecht. So verdammt schlecht.

      Ich wusste nur, dass ich zu Dad musste, für ihn da sein musste.

      Und für Ten.
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      Vier Monate davor

      So sehr Tennant Rowe, Hockey-Phänomen und Gesicht der Railers, es auch versuchte, bestand doch keine Chance, dass er dem diesjährigen Draft der NHL als ein Mitglied meiner Familie beiwohnen und nicht bemerkt werden konnte.

      Ich wusste das. Dad wusste das.

      Ten, andererseits, war überzeugt, dass ein Cap, das er sich tief über sein Gesicht zog, ausreichen würde, damit niemand erfuhr, dass er sich im Gebäude befand.

      Dem Ort, der mit hunderten potenziellen Ausgewählten, ihren Hockey liebenden Eltern, Geschwistern, Coaches und den Managern aller NHL-Teams, Kamera-Crews und allen anderen, die es geschafft hatten, einen Sitzplatz auf der weitläufigen Tribüne zu ergattern, gefüllt war.

      „Es wird nicht funktionieren“, sagte ich, zog das Schild des Caps weiter in Tens Gesicht.

      „Ich werde einfach niemandem in die Augen schauen.“ Ten benutzte einen einzelnen Finger, um das Cap wieder nach oben zu schieben.

      Dad hielt sein Handy vor Tens Gesicht und wackelte ein wenig damit herum.

      „Ich kann es nicht lesen, wenn du es ständig bewegst“, murmelte Ten und hielt Dads Hand fest.

      Dad schnaubte und las vor. „Ten-Watch hat einhundertzehntausend ‚Ja‘ Stimmen bei einer Abstimmung, ob du da sein wirst, um deinen – und hier zitiere ich – sexy Ehemann und dessen anbetungswürdigen Sohn zu unterstützen.“

      Ich konnte das Kichern nicht unterdrücken. Ten-Watch war eine fanatische Gruppe Railers-Fans, die entschieden hatten, dass Ten zum Fressen gut aussah und ja, das waren die Worte, die sie benutzt hatten. Dad und ich waren ebenfalls in dem Account benannt worden. Jared Madsen, ein ehemaliger Verteidiger in der NHL, war der sexy Ehemann. Ich war der anbetungswürdige Sohn und das brachte mich immer zum Lächeln, wenn man bedachte, dass Ten und ich altersmäßig nur wenige Jahre auseinander lagen. Mir gefiel es, als anbetungswürdig bezeichnet zu werden, solange die Leute nicht vergaßen, dass ich auch ein Hockeyspieler war, aber Dad fand die ganze Sexy-Ehemann-eines-NHL-Stars-Sache unangenehm.

      Ten lehnte sich zu Dad und küsste ihn, tätschelte dann seine Wange. „Du bist sexy“, bemerkte er.

      Was dazu führte, dass Dad schnaufte und den Kuss erwiderte. Ich liebte diese kleinen Demonstrationen der Zuneigung, die ich zwischen ihnen sah. Mom und Dad waren schon seit einer Weile geschieden und obwohl sie glücklich mit Ian, dem Aktienhändler, verheiratet war und sie zusammen drei Kinder, hatten, alles Mädchen, hatte ich mir immer Sorgen gemacht, dass Dad allein bleiben würde.

      Dann hatte er Ten getroffen und die beiden passten fast schon grauenvoll gut zusammen. Mir wurde immer ganz warm und wohlig, wenn sie sich so zeigten, lachend und küssend und einfach verliebt. Eines Tages würde ich das auch haben.

      Eines Tages würde ich die perfekte Person kennenlernen. Nach dem Hockey natürlich. Ich hatte eine komplette Karriere in der NHL vor mir und ich würde alles, was ich hatte, da hineinstecken. Romantik konnte eine Weile warten.

      „Bereit, das durchzuziehen, Sohn?“ Dad versuchte ein letztes Mal, meine Krawatte zu glätten.

      Ich ließ sie ihn zurechtrücken. Das hier war auch sein Tag und Mom hatte meine Krawatte bereits in Ordnung gebracht, bevor sie sich auf die Suche nach ihrem Sitzplatz gemacht hatte, zusammen mit Ian und meinen Halbschwestern, Sophia, Ava und Lilly.

      „So bereit, wie ich je sein werde“, versicherte ich ihm und zog meine Schultern nach hinten. Ich war kein Star, wie Ten es bei seinem Draft gewesen war. Ich war kein Wird-vom-Fleck-weg-ausgewählt-Material, aber ich war ein hervorragender Schlittschuhläufer, mit Talent und drei Generationen Hockey-Erfahrung im Rücken. Ich hatte eine Zukunft und ich spürte es in meinen Knochen, dass ich heute von einem Team ausgewählt werden würde. Das war es, wovon jeder junge Hockeyspieler träumt, von einem der Teams ausgewählt und gefördert zu werden, sodass ein Mann genau das mit seinem Leben machen konnte, was er wollte.

      „Dein Großvater ist heute ganz ernst und stolz“, warnte Dad mich.

      „Schon gut, zwischen uns ist alles in Ordnung“, versicherte ich ihm und lächelte, um zu zeigen, wie glücklich ich war, dass meine Familie hier war. Auch wenn einer von ihnen mein Großvater war, den ich GV nannte und der wollte, dass ich sofort auf Bundesebene spielte, auch wenn ich wusste, dass ich dafür noch nicht bereit war. Ich wurde mit GV fertig und hatte keinerlei Probleme damit, ihm genau zu sagen, was ich empfand. Er hatte meine Krawatte ebenfalls zurechtgerückt, was irgendwie wichtig zu sein schien, mich dann umarmt und mir gesagt, dass ich es gut machen sollte.

      Er erwartete von mir, dass ich es gut machte, das war schon immer so gewesen. Nur dass er überzeugt war, dass sein Weg, schon in jungen Jahren professionell zu spielen, der einzige Weg war, um mir eine Karriere aufzubauen. Dad andererseits hatte mir gesagt, dass ich verschiedene Möglichkeiten hatte, und hatte mir geholfen zu sehen, dass ein paar Jahre College-Hockey eine gute Option waren.

      „In Ordnung, wir gehen jetzt runter.“ Dad klopfte mir auf den Arm. „Du hast zehn Minuten, in Ordnung?“

      Die Tür flog auf und erschreckte uns alle, aber ich entspannte mich, als ich Andy Foster sah, einen weiteren Spieler und möglichen Ausgewählten, ein Freund vom College, wahrscheinlich der Einzige, den ich wirklich hatte. Sein Grinsen verwandelte sich in einen Ausdruck der Bewunderung, als ihm klar wurde, dass er Familienzeit unterbrochen hatte, und transformierte dann zu einem anbetenden Starren, als ihm klar wurde, dass Tennant Rowe sich im Raum befand. Ich hatte das schon öfter gesehen und ich war mir sicher, dass eines Tages einer meiner Hockey-Freunde sich tatsächlich vor Ten verneigen würde.

      „Gott, ich bin ein riesiger Fan“, sagte er zu Ten und hielt ihm seine Hand hin.

      Ten war nett, freundlich und zog das Cap dann wieder nach unten.

      Ich schnaubte ein weiteres Lachen und gab Andy einen Klaps auf den Hinterkopf, als Ten und Jared gingen.

      „Er ist nur ein Mann“, sagte ich, wich Andys Rache aus, als er versuchte, meine Haare zu zerzausen. „Hey, niemand fasst die Haare an.“

      Ich schaute ein letztes Mal in den Spiegel. Falls ich heute ausgesucht wurde, nein, nicht falls, dann war das Foto, das sie von mir im Jersey meines neuen Teams machten, eines, das ich für immer behalten würde. Ich musste gut aussehen.

      Ich war mit den Locken meiner Mutter verflucht und der Kompromiss war, dass ich sie alle vier Wochen schneiden und stylen ließ, damit sie kontrolliert aussahen, sogar nachdem ich einen Helm getragen hatte. Ich hatte mich rasiert, ohne mich zu schneiden, hatte eine Tonne Produkte in meine Haare geschmiert. Es gab sonst nichts mehr zu tun.

      „Was für eine Sitznummer hast du?“

      Ich holte meinen Pass heraus. „D47.“

      Andy wedelte seinen vor meiner Nase. „E46, direkt hinter dir.“

      Wir machten uns auf den Weg ins Stadion und obwohl ich den Draft jedes Jahr im Fernsehen gesehen hatte, seit ich alt genug war, um zu wissen, worum es dabei ging, blieb ich voller Staunen stehen, als ich das Hauptstadion betrat. Wo sich normalerweise Eis befand, erstreckte sich ein Meer aus Tischen, jeder von einem NHL-Team besetzt, zweiunddreißig insgesamt und um die Tische herum standen Manager, Coaches, Eigentümer, die alle wie wild Notizen austauschten. Ich entdeckte den Eigentümer von Boston, der mit dem obersten Coach der Dragons redete, in eine Diskussion vertieft war, wahrscheinlich das Schicksal eines Kandidaten entschied. Ich fragte mich, ob sie über mich redeten. Ich wäre mit beiden Teams zufrieden, würde dann im Nordosten bleiben.

      Natürlich ging es nicht um mich. Sie würden zweifellos über eines der neuen Generationen-Talente verhandeln.

      Ich setzte mich und stieß mit meinem Dad die Ellbogen zusammen, warf um ihn herum einen Blick auf Ten, der zusammengesunken war, sich ohne Erfolg auf seinem Sitz zu verstecken versuchte. Dann drehte ich mich in die andere Richtung zu Mom und Ian und sah, dass meine Schwestern aufgeregt plauderten. Dieser Enthusiasmus würde nach einer Weile wahrscheinlich nachlassen. Der Draft war ein langer Prozess und sie waren zwischen sechs und neun, die Wahrscheinlichkeit, dass ihnen langweilig werden würde, war ziemlich hoch, trotz der iPads, die sie auf den Knien hatten. Großvater war ebenfalls hier und er nickte mir zu. Das war so ziemlich alles, was ich von ihm bekommen würde.

      Der Lärm erstarb, signalisierte den Beginn und unsere Aufmerksamkeit wandte sich dem Podium zu. Der diesjährige Draft hatte begonnen.

      Ich fing erst an, in Panik zu geraten, als wir uns dem Ende der ersten Runde näherten. Jedes Team durfte in jeder Runde einen hoffnungsvollen Nachwuchsspieler auswählen, es sei denn, sie tauschten dieses Recht aus irgendeinem Grund ein und ich war noch nicht ausgewählt worden. Dad hatte gesagt, dass ich Material für die erste Runde war, aber was, wenn er sich geirrt hatte?

      Als Nächstes kamen die Arizona Raptors, die nicht auf der Liste der Teams standen, für die ich spielen wollte. Ich hatte ein Gefühl dafür, wen ich für am passendsten hielt und die Raptors hatten einen Ruf, der dafür sorgte, dass ich mich wahnsinnig unwohl fühlte. Sie waren das dunkle Team der NHL, die mit den meisten Kämpfen, den schmutzigen Tricks und Spielern mit schlechtem Ruf. Dort spielten die harten Typen, mit ihren zweifelhaften Methoden und immer auf der Suche nach Streit mit anderen Spielern. Ich wollte ein Team, das Hockey mit Können und Geschwindigkeit spielte. Vielleicht würde ich als Erster in der zweiten Runde ausgesucht werden. Das wäre nicht so schlecht.

      Der Manager der Raptors, ein kleiner, fülliger Mann mit schütterem Haar, ging aufs Podium und es wurde still im Stadion, wie jedes Mal zuvor. Er plapperte ein bisschen darüber, wie geehrt er war, hier zu sein, dankte Vancouver, dass es den Gastgeber spielte, redete über sein Hockey-Erbe und wie wunderschön die Stadt war und dann räusperte er sich.

      „Die Arizona Raptors sind stolz, vom Leicester College …“

      Mein Herz wurde schwer. Von Leicester waren nur Andy und ich da und die Gerüchte sagten, dass die Raptors nach Flügelspielern suchten, nicht nach Verteidigern wie Andy. Scheiße. Scheiße. Scheiße. Ich wusste nicht, ob ich Angst haben oder ekstatisch sein sollte.

      Dad spannte sich neben mir an. „Alles wird gut“, murmelte er, nur für mein Ohr bestimmt.

      „… Ryker Madsen!“, endete der Manager.

      Alle in meiner Gruppe jubelten und Dad umarmet mich, Mom weinte und küsste meine Haare, GV lächelte breit, sein Brustkorb war vor Stolz aufgeplustert und Ten hüpfte, warf sein Cap in die Luft, ließ alle Vorsicht fahren. Sophia, Ava und Lilly stellten sich auf ihre Stühle und dann sprang Ava auf mich und klammerte sich wie ein Affe an mich, kreischte laut.

      Mom zog sie mit Ians Hilfe von mir herunter. Dann musste ich sie alle abrupt verlassen und den nächsten Teil alleine machen.

      Ich war ausgewählt. Erste Runde. Sechsundzwanzigster von den hunderten Jungs in meinem Alter.

      Von den Arizona Raptors.

      Mein Magen fühlte sich ein wenig sensibel und meine Handflächen waren feucht, aber meine Aufregung überlagerte alle Sorgen, die ich hatte und ich ging zur Bühne, schüttelte Hände, zog den braun-goldenen Jersey der Raptors an und posierte für das Foto.

      „Gute Dinge“, sagte der Manager, pumpte meine Hand und grinste breit. „Ich sehe gute Dinge für dich. Wir bauen ein Franchise auf … große Hoffnungen … Entwicklung … College … Dreijahresplan …“ Er wiederholte dieselben Dinge, während ich einfach dastand wie ein Idiot, zuhörte.

      Ich konnte nicht alles hören, was er sagte, aber ich gab die Antwort, die erwartet wurde. „Ich freue mich über diese Chance“, gab ich zurück.

      Und das tat ich.

      Ich war wirklich aufgeregt. Ein NHL-Team hatte mich ausgewählt. Ich würde auf dem College sein, meine Fähigkeiten entwickeln, hart arbeiten und in drei Jahren würde ich als Teil der Raptors auf dem Eis stehen. Es sei denn natürlich, sie wollten mich früher.

      Ich könnte es auf dem Weg irgendwie verbocken oder mich verletzen oder einfach nicht gut genug sein, aber nichts davon war es wert, sich darüber im Moment Sorgen zu machen.

      Vielleicht würden die Raptors mich sofort wollen. Ich war mit meinem ersten Jahr auf dem College fertig und ich hatte Dad versprochen, dass ich noch ein Jahr bleiben würde, aber wenn man eigentlich nur Hockey spielen wollte, dann war es sinnlos, Algebra zu lernen oder Essays über Shakespeare zu schreiben oder für Prüfungen zu büffeln. Vielleicht würde ich früher zu den Raptors stoßen. Wer brauchte schon das College?

      Ich war der Kapitän meines eigenen Schicksals und in diesem Moment, in diesem Stadion, war ich unverwundbar.

      

      Andy wurde in der dritten Runde gewählt, von Boston und Ten hatte darüber eine Menge zu sagen. Tatsächlich hatte er etwas über jeden Ausgewählten zu sagen. Detaillierte Zusammenfassungen, Vor- und Nachteile, wie sie spielten. Er lebte und atmete Hockey, was ihn zu einem der Besten machte.

      Die Sache war nur, sogar als wir zu Abend aßen, den Draft feierten und die Tatsache, dass ich ausgewählt worden war, er mich noch nicht zusammengefasst hatte.

      Er saß neben mir, redete ausführlich mit meiner jüngsten Schwester Lilly, erklärte ihr, wie Vögel flogen oder etwas, das so klang. Ich bezweifelte, dass es wissenschaftlich korrekt war, als ich das Wort Magie hörte, aber Lilly war fasziniert. Erst als er fertig war, stupste ich ihn mit meinem Ellbogen an. Wir hatten diese Art Freundschaft, eine, die meinen Dad manchmal in den Wahnsinn trieb.

      „Wie würdest du mich zusammenfassen?“, fragte ich ihn direkt.

      Er blinzelte mich an, musterte mich dann von oben bis unten, während er eine Fritte kaute.

      „Zu dünn und du lässt deine Handtücher auf dem Boden herumliegen.“

      Ich schubste ihn und er fiel übertrieben nach hinten, zog eine kreischende Lilly mit sich. Dann mischte Dad sich ein, fragte mit einem leidenden Seufzen, was los war.

      „Die Kinder machen schon wieder Unsinn“, murmelte er und Ten fing zu lachen an, was ansteckend war.

      Als Ten aufhörte zu lachen, wurde er ernst, drehte sich zu mir und packte meine Schultern.

      „Anmutig, einfallsreich, ein explosiver Schlittschuhläufer mit Sprintgeschwindigkeit, der mit Konditionierung und Training schneller werden wird. Du hast Balance und die Fähigkeit, den Puck bei hohen Geschwindigkeiten zu kontrollieren, und das können auf diesem Niveau nur ein paar andere in diesem Draft. Du bist extrem wendig und manchmal wirst du zu arrogant und gibst nicht ab, aber du kannst ohne Probleme den Gang wechseln, vor allem außerhalb. Deine Fähigkeit, dir den Puck zu schnappen und in einen offenen Bereich zu befördern und das dann in eine gute Torchance zu verwandeln ist gut. Du schlägst harte, klare Pässe sowohl mit der Vor- als auch der Rückhand und manchmal kann es schwer sein, dich in Schach zu halten und abzuschirmen. Du zeigst Frustration, wenn die Dinge nicht so laufen, wie du möchtest, aber du bekommst keinen Wutausbruch. Du hast den Hockey-Sinn und zu gegebener Zeit, Ryker Madsen, wäre es mir eine Ehre, wenn du als mein Flügel spielst.“

      Tränen brannten in meinen Augen und ich schluckte, weil ich auf gar keinen Fall vor meiner ganzen Familie weinen würde.

      GV gab einen Laut von sich, der einen Einwand bedeutete und ich hörte, wie er anfing zu erklären, dass Ten sich irrte. Ich musste nicht wissen, worin ich schlecht war, weil ich für die große Liga bereit war. Ich hörte auch, wie Dad und Mom ihn zum Schweigen brachten.

      Ten schaute mich von der Seite an. „Scheiße, hab ich dich zum Weinen gebracht?“

      Ich schlug ihn. „Natürlich nicht, Arschloch“, murmelte ich und verbarg meine Emotionen dann, indem ich meine Pasta aß.

      Aber wir stießen uns mit den Ellbogen an und es spielte keine Rolle, dass ich auf dem College nicht allzu viele Freunde hatte oder dass ich als eine seltsame, verdrehte Möglichkeit gesehen wurde, an Ten oder die Railers heranzukommen.

      Ich hatte meine Mom, die immer auf meiner Seite war. Meinen Dad, der mich wie ein Löwe beschützte und ein cooler Typ war. Meine Schwestern, die mein Leben heller machten und die niemals, unter keinen Umständen, je mit einem Hockeyspieler ausgehen würden. Und ich hatte Ten auf meiner Seite, der Vertrauen in mein Können hatte. Sogar Großvater war stolz auf mich und die meiste Zeit kam ich mit seinen Einmischungen klar.

      Zum Großteil hatte ich eine Familie, der ich wichtig war. Ich war gesegnet und der glücklichste Kerl auf Erden.

      Und ich hatte auch Hockey.

      

      Als wir nach Hause kamen, parkte Dad seinen Land Rover neben einem glänzenden silbernen Mercedes. Kein neues Auto. Es war mit einer riesigen roten Schleife dekoriert und einem Schild, auf dem stand, Herzlichen Glückwunsch, Ryker. Ich konnte die brandneuen Schläger und Schlittschuhe auf dem Dach sehen, zusammen mit einem ganzen Haufen Railers-Sachen. Das perfekte Ende für einen perfekten Tag!

      Dad reichte mir den Schlüssel.

      „Das Auto ist von mir und deiner Mom. Ten hat die ganzen anderen Sachen dazugegeben. Damit solltest du versorgt sein“, sagte er ein wenig rau.

      Wir stiegen aus seinem Auto aus und er umarmte mich.

      „Ich liebe dich, Dad, danke.“

      „Ich liebe dich auch, Ry. Sei glücklich, okay?“

      Ja, ich war gesegnet.

    

  


  
    
      
        
          
            ZWEI

          

          
            Jacob

          

        

      

    

    
      „Jacob?“

      Die Stimme meiner Mom schlüpfte in meinen Schlaf, stieß die Überbleibsel einer vertrauten Fantasie beiseite. Der Traum verblasste schnell, als Licht in meine Welt kroch, aber das Gefühl, Fesseln abzustoßen, blieb noch ein oder zwei Sekunden.

      „Jacob, komm jetzt. Du musst aufstehen.“ Sie schüttelte mich sanft, ihre Stimme freundlich, aber fest, der Geruch von gebratenem Speck klebte an ihr.

      „Ich bin wach.“ Das war ich nicht ganz, aber es wäre auch nicht das erste Mal, dass ich noch halb schlafend in den Melkstand getaumelt bin. Das hatte ich während der ganzen High School gemacht. „Ich habe meinen Wecker verschlafen.“

      „Er ist schon seit über einer halben Stunde da unten.“

      Ich blinzelte meine Mutter an, ihr Gesicht hart, ihr Blick voller Nervosität. Sie kannte meinen Vater so gut wie jeder andere, ganz gewiss so gut wie ich es tat. Er hatte mich für meine vielen Fehltritte über die Jahre nie geschlagen, aber seine verbalen Attacken waren brutal.

      „Steh auf und zieh dir was an, bevor er wieder ins Haus kommt und nach dir sucht. Du weißt, dass er das hasst.“

      „Ja, ja, ich bin auf.“ Ich schlug die Decke zurück, setzte mich auf und rieb mein Gesicht mit meinen Händen. „Kannst du mir eine Scheibe Toast machen?“

      „Natürlich.“ Sie zauste meine Haare, ließ mich dann allein, damit ich mich anziehen konnte. Ich verschwendete keine Zeit und zog meine Jeans vom Vortag an, zerrte sie über meine Unterwäsche. Ich fand ein schmutziges T-Shirt im Wäschekorb, schlüpfte hinein und donnerte die Stufen unseres alten Farmhauses hinunter. Meine Mutter wartete an der Eingangstür mit einem Stück Toast mit Butter und Marmelade.

      „Danke, Mom.“ Ich schnappte mir den Toast, küsste sie auf die Wange und steckte meine Füße in meine Sneaker, trat hinaus in den milden, grau-rosa Morgen. Das Muhen der Holsteiner-Kühe, die darauf warteten, in den Melkbereich gelassen zu werden, begrüßte mich, ebenso wie der erste Ruf eines Vogels. Ich kaute und rannte, verschlang den Toast, während ich auf dem Weg zum Stall an zwei Silos vorbeikam. Je näher ich kam, umso lauter wurden die Kühe, riefen nach mir, um mich wissen zu lassen, wie voll ihre Euter genau waren.

      Ich platzte in den Vorraum, zog meine Sneaker aus, schlüpfte in grüne, kniehohe Gummistiefel, nachdem ich mir einen wirklich schrecklichen gelben Gummioverall angezogen hatte, der voller Kuhscheiße war. Mein erster Mitbewohner auf der Owatonna hatte erwähnt, dass ich den Geruch mitbrachte, wann immer ich von einem Besuch zu Hause zurückkam. Wenn man Farmer ist, wird man, was den Geruch betrifft, desensibilisiert, weil man ihm nicht entkommen kann. Eine Farm zu haben ist ein schmutziger, harter Job.

      Ich rannte an dem Raum vorbei, in dem sich die beiden zweitausenddreihundert Liter Tanks befanden, in die alle Milch geleitet wurde, die wir an einem Tag molken und platzte in den Melkbereich. Der unzufriedene Blick meines Vaters landete sofort auf mir. Er war ein großer Mann, fit, mit braunen Haaren, blauen Augen, stur und vom Leben gezeichnet, wie die meisten Farmer. Wir lebten so ziemlich von Milchscheck zu Milchscheck. Mom sagte immer, dass ich durch und durch ein Benson war, bis hin zu der Art, wie ich mein Kinn vorreckte, wenn ich nicht nachgeben wollte.

      „Tut mir leid, dass ich so spät bin“, schrie ich über das laute Pulsieren der Melkmaschinen. „Ich habe den Alarm nicht gehört.“

      „Wenn du einen richtigen Wecker benutzen würdest anstatt dieses verdammten Handys, wärst du in der Lage, aufzustehen und deine Aufgaben rechtzeitig zu erledigen.“ Und auch dir einen guten Morgen, Dad. Verdammt und zugenäht. „Treib diese Kühe weiter.“

      „Ja. Schon dabei.“ Und so begann die Schinderei eines Tages auf einer Milchfarm. So sehr ich dieses Leben liebte, genauso sehr hasste ich es auch. Das ergab keinen Sinn. Ich wusste das, aber so war es eben. Ich war auf dieser einhundertzwanzig Hektar großen Farm aufgewachsen. Sie war mein Zuhause und ich liebte das Land, die Tiere und die Geschichte unseres Hauses. Dieser Ort befand sich seit fünf Generationen in Besitz unserer Familie. Diese Tradition würde mit mir wahrscheinlich sterben, da meine Chancen, einen weiteren Benson zu zeugen, bei Null standen. Es lag an mir – dem einzigen Benson, der je aufs College gegangen war – einen Weg zu finden, diese Farm für die nächste Generation zu bewahren, die es nie geben würde
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